
Statistischer Überblick über Österreichs Höhlen — 
Stand Jänner 1984 

Von Günter Stummer (Wien) 

l. Einleitung und Zweck der Statistik 

Das B e m ü h e n jeder wissenschaftlichen Fachrichtung, aus der Fülle ange
sammelter Einzelergebnisse nach unterschiedlichsten Gesichtspunkten statisti
sche Aussagen zu gewinnen, ist überal l feststellbar. Dies trifft auch für den Fach
bereich der H ö h l e n k u n d e zu. Schon mit der Schaffung eines einheit l ichen, 
gesamtöster re ichischen Höhlenverze ichn i sses , in dem jede H ö h l e mit wesent
lichen Merkmalen er faß t ist, wurde ein Schritt in diese Richtung getan. Aber 
auch in den Tät igkei tsber ichten der h ö h l e n k u n d l i c h e n Vereine scheinen der
artige statistische Elemente auf. Etwa die Aufenthaltsdauer aller Mitgl ieder 
untertags, die vermessenen Schrägmeter , die Anzahl der Fahrten, die besuchten 
Höh len , um nur einige Beispiele a n z u f ü h r e n . Als statistische Aussagen müssen 
ferner Darstellungen, wie etwa das Anwachsen der Gesamtgang länge der M a m 
m u t h ö h l e (Stummer 1970), das Anwachsen des Mitgliederstandes im Vergleich 
zur Gesamtzahl der Fahrten (Urning 1969) oder die statistische Erfassung der 
Höhen lage von H ö h l e n e i n g ä n g e n (Klappacher & Mais 1975) gelten. M i t zuneh
mender Genauigkeit der Basisdaten ist auch die Erstellung detaillierter Statisti
ken zu vermerken. Als Beispiel d a f ü r kann die von Pichler (1984) erstellte Stati
stik über die Ganglängen der H ö h l e n im Arbeitsgebiet des Landesvereins fü r 
H ö h l e n k u n d e in W i e n und Niederös ter re ich vermerkt werden. Schl ießl ich 
müssen in diesem Rahmen auch noch die innerhalb der Internationalen U n i o n 
für Speläologie entwickelten Listen der längsten und tiefsten H ö h l e n e rwähn t 
werden. Solche Listen wurden f ü r Osterreich erstmals von Tr immel (1966) zu
sammengestellt und mit letztem Stand von Pfarr (1983) veröf fen t l i ch t . Weitere 
derartige Ansä tze , wie etwa die Erfassung der längsten Direktabstiege oder der 
größten H o h l r ä u m e , sind bisher meist i n den Ansä tzen steckengeblieben. 

Sehr häuf ig wird allerdings nach dem Sinn solcher Statistiken gefragt. A b 
gesehen von dem Wunsch , v o m eigenen Forschungsgebiet nach ausgewähl ten 
Gesichtspunkten Aussagen zu erhalten, k ö n n e n solche Statistiken, soferne ihre 
Fragestellung dazu geeignet ist, auch wissenschaftliche Einbl icke oder zumin
dest Ans töße vermitteln. Die i n diesem Beitrag erstellte Statistik über Öster 
reichs H ö h l e n soll vor allem immer wiederkehrende Fragen, wie etwa die Frage 
nach der Gesamtzahl der registrierten H ö h l e n und ihre Gliederung nach gewis
sen Kriterien, beantworten. Sie ist gleichzeitig aber auch eine Leistungsbilanz 
der gesamten österre ichischen H ö h l e n f o r s c h u n g , insbesondere wenn man be
denkt, welch enormer Zeit-, Material- und Finanzaufwand hinter der Erfor
schung jeder einzelnen H ö h l e steckt. Da rübe rh inaus können aus dieser Stati-
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stik durchaus auch praxisbezogene Aussagen und Entscheidungshilfen gewon
nen werden. So etwa bei der Planung einer gesamtös ter re ichischen H ö h l e n -
dokumentation, bei der Erhebung des da fü r notwendigen Raum- und Material
bedarfes oder bei Über legungen hinsichlich einer vollen Integration in ein elek
tronisches Datenverarbeitungssystem. 

2. Grundlage dieser Ilöhlenstatistik 

Grundlage dieser Statistik ist das gesamtöster re ichische Höh lenve rze i chn i s 
in dem alle derzeit bekannten H ö h l e n nach einheitl ichen Gesichtspunkten regi
striert sind. Dieser Statistik ging allerdings eine völlige Neubearbeitung dieses 
Verzeichnisses voraus, die gemeinsam vom Institut lür H ö h l e n f o r s c h u n g und 
den ka tas te r führenden Vereinen auf" der Basis der au t o ma t i o n s u n t e r s t ü t z t en 
Datenverarbeitung du rchge füh r t wurde (Stummer 1983). Nach nur zwei jähr iger 
Arbeitszeit liegt nun das österreichische Höh lenve rze i chn i s flächendeckend 
(unter E insch luß des bayerischen Arbeitsgebietes) mit Stand J ä n n e r 1984 vor 
und wird jahrlich ergänzt werden. E in Großtei l der in diesem Verzeichnis ent
haltenen Informationen wurde nun lür die in den folgenden Abbildungen dar
gestellten Statistiken herangezogen. Da jedoch regional unterschiedlich präzise 
und vol ls tändige Angaben enthalten sind wurde bei einzelnen Kriterien auf eine 
zah lenmäß ige Aufschlüsse lung verzichtet und da fü r prozentuelle Angaben ge
macht. U m die ansch l i eßenden statistischen Übers ich ten sinnvoll interpretie
ren zu können , ist allerdings vorerst eine Beschreibung der herangezogenen 
Kenngrößen , der Art ihrer Erhebung und deren Genauigkeit, erforderlich. 

3. Besehreibung der ausgewähllen Kenngrößen 

Im österreichischen Höh lenve rze ichn i s , das durch eine na tu r r äuml i che 
Gliederung und ein vierstelliges Kennziffernsystem gekennzeichnet ist (Abb. 1), 
sind, abgesehen von der Zahl der H ö h l e n je Teilgruppe, über jede einzelne 
H ö h l e folgende Informationen enthalten: Katasternummer, H ö h l e n n a m e (und 
Synonyme), Sechöhe , Code für G r ö ß e n o r d n u n g , Code für H ö h l e n t y p e , Code 
für Forschungsstand, Zuordnung zum jeweiligen Arbeitsgebiet, Zuordnung zum 
jeweiligen Bundesland sowie eine verbale Lageangabe. Aus diesen Informatio
nen wurde die Anzahl der H ö h l e n nach verschiedenen Gesichtspunkten sowie 
die Informationen über G r ö ß e n o r d n u n g , H ö h l e n t y p und Forschungsstand her
ausgegriffen und statistisch aufbereitet. Die Zuordnung aller Daten zu den ein
zelnen H ö h l e n erfolgt in der Regel durch den zus tändigen Katasterwart des je
weiligen Vereines auf der Grundlage des ihm zu Verfügung stehenden Materials. 
Abgesehen von unterschiedlicher Arbeitsweise kommt es auch wegen der oft 
sehr weit gehaltenen Defini t ionen der einzelnen Kenngrößen zwangsläufig zu 
Einschärfen. 
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Abb. 1: Gebirgsgruppengliederung des österreichischen Höhlenverzeichnisscs. Großeinheiten und 
Hauptgruppen. 

4. Erläuterungen zu den Statistiken 

In den folgenden Abbi ldungen sind die Ergebnisse der statistischen Aus
wertungen festgehalten. Es ist dabei besonders zu beachten, daß sich diese Sta
tistik auf das gesamte Bundesgebiet bezieht. Die dargestellten Statistiken glie
dern sich in zwei Bereiche. 

A. Zahlenmäßige Aufteilung: 

Abb. 2 a: 

Es wird die räuml iche Verteilung der H ö h l e n nach G r o ß e i n h e i t e n und 
Hauptgruppen dargestellt (die Lage dieser Einheiten ist aus A b b . l ersichtlich). 
Besonders deutlich kommt dabei der große Antei l an H ö h l e n in den N ö r d l i c h e n 
Kalkalpen (Große inhe i t 1000) zum Ausdruck. 

Abb. 2 b: 
Die H ö h l e n wurden den jeweiligen Arbeitsgebieten der ka t a s t e r füh renden 

Vereine und den Bundes ländern zugeordnet. Unter Ausscheidung der auf baye
rischem Gebiet liegenden H ö h l e n sind daher mit Stand J ä n n e r 1984 in Ös te r 
reich 8012 H ö h l e n registriert. In Höhlenba l lungsgeb ie ten kommt es sehr häuf ig 
zum Z u s a m m e n s c h l u ß einzelner, mit einer Katasternummer gef ühr ten I Iöblen , 
zu großen H ö h l e n s y s t e m e n . Diese wurden jedoch nur als ein Objekt in die Stati
stik aufgenommen. Die Gesamtzahl der hier aufgeschlüssel ten H ö h l e n ist da
her geringer als die mit einer Katasternummer im Verzeichnis aufscheinenden 
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A b b 2 a : Au f te i l ung der Höhlen n a c h Großeinhei ten und 
Hauptgruppen (mit bayerischem Katastergebiet) 
Stand Janner 198/. 

A b b 2 b : Au f te i l ung der Hohlen nach A rbe i t sgeb ie ten und 
B u n d e s l a n d e r (sowie Bayern) 
Stand Jänner 1984 

davon entfallen auf die Bundesländer (bzw Bayern) 

KATASTER: 
FUHRUNG 

HÖHLEN IM 
ARBEITSGEB 

Wien 
uN 0 

Ober: 
osterr bürg 

Tirol Vorarh 
berg 

Birgen: 

lind 

Steierc 
mark 

Kärnten BAYERN 

Wien u NO 2535 2269 27 H 27b 

Lim 10 Ol t u e 309 9 330 

Salzburg 1542 1329 9 5 10 189 

WorgllTiroll 166 166 

Oornbirn IVbg) 30', 305 

GraitStmk) 1368 6 1358 4 

Zel'weglStmkl 56 55 10 

Obers teier 756 18 738 

KlagenfurtlKrtl 310 310 

BAYERN 302 2 3 297 

SUMME 8/.9S 2269 85/. 1336 177 308 20 2712 334 486 

OSTERREICH GESAMT 8012 
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Objekte. D a f ü r wurden allerdings H ö h l e n , die etwa bereits zers tör t , unzugäng
l ich oder nicht mehr auffindbar sind, jedoch i m Verzeichnis geführ t werden, 
mitgezähl t . Die Festlegung einer Gesamtzahl konnte a u ß e r d e m nur unter 
Beachtung eines Stichtages erfolgen, da das österreichische Höh lenve rze i chn i s 
auf Grund der Forschungsakt iv i tä ten laufend anwächst . Es ist daher vers tänd
l ich , daß wäh rend der Erstellung dieser Statistik fü r einzelne Arbeitsgebiete be
reits höhere Zahlen veröf fen t l i ch t wurden, die jedoch im Sinne des Gleichzei t ig
keitsgrundsatzes nicht mehr berücksicht igt werden konnten. Immerhin zeigte 
sich bei der Neubearbeitung des Höhlenverze ichn isses , daß al le in im Arbeits
jahr 1983 ein Zuwachs von etwa 400 H ö h l e n zu verzeichnen war. Diese hohe Zu
wachsrate ist derzeit sicherlich auf die Bearbeitung der Katas te rbücher (Salzburg 
und Niederös ter re ich) z u r ü c k z u f ü h r e n , doch wird auch in Zukunf t mit Zugän
gen von 200 bis 400 H ö h l e n pro Jahr zu rechnen sein. 

B. Prozentuelle Aufteilung: 

Abb. 3 a: 

Die Einstufung nach G r ö ß e n o r d n u n g e n beruht in der Regel auf einer 
du rchge führ t en Vermessung und ist damit relativ genau. 

Abb. 3 b: 
Die Zuordnung zu einem bestimmten Forschungstand ergibt sich aus den 

bei den einzelnen ka tas te r führenden Vereinen aufliegenden Informationen. 
Der Großte i l der mit „—" ausgewiesenen Objekte sind Schäch te , deren Einstieg 
zwar genau bekannt, deren nähere Erforschung aber noch auss tändig ist. 

Abb. 3 c: 
Die Gliederung der H ö h l e n i n einzelne H ö h l e n t y p e n ist keine streng wis

senschaftliche Eintei lung sondern entspricht praktischen und zweckmäßigen 
Erwägungen. Die Zuordnung einer H ö h l e zu einer Type ist jedoch oft schwierig, 
da vor allem die H ö h l e n s y s t e m e Charakteristiken mehrer Typen aufweisen, was 
durch die Kennzeichnung als Misch typ zum Ausdruck gebracht werden m u ß . 
Die in der A b b i l d u n g ausgewiesenen Mischtypen wären daher noch auf die ein
zelnen Grundtypen aufzuteilen. So scheinen etwa die E i shöh len mit 1,5 Prozent 
auf, die Misch typen T E , S E , W E sind jedoch noch mit weiteren 3,5 Prozent ver
treten, sodaß 5 Prozent aller H ö h l e n den Code E aufweisen. A h n l i c h verhäl t es 
sich mit den Wasse rhöh len . A u c h hier machen die Mischtypen W T S , S W . T W 
und W E noch weitere 2,7 Prozent aus. Einen Antei l von 6,1 Prozent n immt auch 
die Mischtype TS ein. Die Tatsache, daß beinahe doppelt so viele Hor izonta l 
höh l en als S c h a c h t h ö h l e n aufscheinen, liegt sicherlich derzeit noch i m wesent
l ich g rößeren befahrungstechnischen Aufwand bei der Erforschung von Schäch
ten. 
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Abb_3a: Auf te i lung der Hohlen Abb3b: Auf te i lung der Höhlen 
nach Größenordnung nach Forschungsstand 

(2.2%) 3 U 0(75%) - ( 8 . 1 % ) 

GROSSENORDNUNG GANGLANGE 

noch unbekannt 
5m - 50m 
50 m - 500m 
500m - 5000 m 
über 5000m 

unerforscht 
f lucht ig erforscht und nicht 
vermessen 

groDteils erforscht und teil = 
weise vermessen 

vol lständig erforscht und 
vermessen 

Abb3c Auftei lung dor Hohlen 
nach Hohlentypen 

M ( 1 3 . 1 % ) T TROCKENHOHLE, mehr oder 
minder horizontal ver laufend 

W WASSERHOHLE 
E EISHOHLE 
S SCHACHTHOHLE, mehr oder 

minder vertikal verlaufend 

H HALBHOHLE 

M Mischtypen aus den oben 
angegebenen Hohlentypen 

STAND JANNER 19& 
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5. Scblußbemerkungen und zukünftige Möglichkeiten 

In dieser Statistik wurden die einzelnen Faktoren erhoben und ohne Wer
tung gegenübergeste l l t . Eine Interpretation ist schon deshalb besonders schwie
rig, weil nicht nur fachliche, sondern auch befahrungstechnische Aspekte sowie 
unterschiedliche Forschungsakt ivi tä t und regionale Forschungsschwerpunkte 
zu berücks ich t igen wären. 

Die künf t ige Zielrichtung derartiger Statistiken wird sicherlich auch in 
einer U n t e r s t ü t z u n g bei wissenschaftlichen Fragestellungen liegen. Gerade die
ser Schritt wi rd jedoch erst nach der U b e r f ü h r u n g der gesamten H ö h l e n d o k u 
mentation i n ein vollelektronisches Datensystem mit den dann gegebenen 
K o m b i n a t i o n s m ö g l i c h k e i t e n der Informationsinhalte mögl i ch werden. 
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